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Plastische PA-Chirurgie
Der modifizierte, koronal oder lateral ver-
schobene Tunnel zur Behandlung singu-
lärer und multipler Rezessionen. Von 
Prof. Dr. Dr. h.c. Anton Sculean, M.S., 
Bern.

Implantat Kongress
Der 5. Schweizer Implantat Kongress, der 
am 13. und 14. November 2020 als rein 
virtuelles Event stattfand, war mit knapp 
700 registrierten Teilnehmern ein voller 
Erfolg.

Mundspülungen
Die Experten sind sich einig: Das pri - 
märe Ziel der zusätzlichen Anwendung 
einer antimikrobiellen Mundspüllösung 
ist, den Erfolg der mechanischen Mund-
hygiene zu verbessern.Seite 6f Seite 10 Seite 19

SOLOTHURN – santésuisse be-
grüsst den Willen des Bundesrates, 
mit kostendämpfenden Massnahmen 
dem  stetigen  Kostenwachstum  im 
Gesundheitswesen entgegenzutreten. 
Seit der Einführung des Kranken-
versicherungsgesetzes haben sich  
die Krankenkassenprämien mehr als  
verdoppelt. Der Krankenkassenver-
band unterstützt daher Steuerungs-
elemente, wie ein Kostenziel und eine 
Erstberatungsstelle in der Stossrich-
tung grundsätzlich, schlägt aber Al-
ternativvarianten vor. Die vom Bun-
desrat  vorgeschlagenen  Lösungen 
sind in ihrer Ausgestaltung zu büro-
kratisch und lassen einen echten kos-
tendämpfenden  Effekt  vermissen, 
von dem die Prämienzahler profitie-
ren könnten.

Massnahmen  zugunsten  der 
Prämienzahler, die für das Ziel der 
Kostendämpfung auf bessere An-
reize, Wettbewerb, Vertragsfreiheit 
und dezentrale Entscheidungen set-
zen, sind willkommen. Aus diesem 
Grund schlägt santésuisse Alterna-
tiv lösungen vor, wo wettbewerblich 
ausgestaltete Instrumente wirkungs-
voller erscheinen.

Einführung einer Zielvorgabe
Die Stossrichtung einer Zielvor-

gabe ist richtig, allerdings ist die 
Umsetzung des vom Bundesrat vor-
geschlagenen Mechanismus äusserst 
aufwendig. santésuisse schlägt vor, 
dass stattdessen ein nationales Leis-
tungs- und Kostenmonitoring eta-
bliert wird. Auf dieser Basis könnte 
zielgerichtet  gegen  übermässiges 
Kostenwachstum in einzelnen Berei-
chen oder Kantonen vorgegangen 
werden. Ebenfalls unterstützt santé-
suisse den Vorschlag des Bundesrates 
aus dem ersten Kostendämpfungs-
paket, in den Tarifverträgen Kosten-
dämpfungsmassnahmen zu veran-

kern. santésuisse verspricht sich von 
tarifpartnerschaftlich ausgehandel-
ten Lösungen mehr als von Kosten-
zielen und Massnahmen, die von 
den verschiedenen Interessengrup-
pen auf politischer Ebene bekämpft 
werden.

Einführung einer  
Erstberatungsstelle

Die Wahlfreiheit für die Ver-
sicherten ist ein wichtiges Gut, das 
nicht ohne Not aufgegeben werden 
soll. Die freie Arztwahl und die Wahl 

Kostendämpfung ja, aber richtig
Die vom Bundesrat vorgeschlagenen Lösungen sind verbesserungswürdig.

BERN – Die andauernde Corona- 
Pandemie hat die Schweizer Wirt-
schaft und damit auch den Arbeits-
markt ordentlich aufgewirbelt. Der 
aktuelle Jobradar zeigt einen klaren 
Rückgang der offenen Stellen.

Im Vergleich zum letzten Quar-
tal des Vorjahres sind die Zahlen in 
der Schweiz insgesamt von 205’530 
offenen Stellen auf 174’553 gesun-
ken. Im Hinblick auf fehlende Auf-
träge und Umsätze in der Krise er-
scheint ein geringerer Bedarf an 
Fachkräften in vielen Branchen nur 
logisch.  Doch  im  Gesundheits-
wesen? Fakt ist, auch in dieser Bran-
che sind die Vakanzen gesunken. 
Waren es Ende 2019 noch 9’899 Stel-
len, sind es heute mit 9’211 mehr als  
600 weniger. Das Gesundheitswesen 
bleibt dennoch weiterhin die Bran-
che mit den meisten offenen Stellen, 

gefolgt vom Baugewerbe und Detail-
handel.

Eine Berufsgruppe des Gesund-
heitswesens, die schon seit ein paar 
Jahren aus der Rolle fällt, ist die der 
Zahnmediziner. So bewegen sich die 
Vakanzen bisher im dreistelligen Be-
reich, nicht wie in der Pflege, wo die 
Lage akut ist und es an Tausenden 
Fachkräften mangelt. Der aktuelle 
Jobradar meldet 304 unbesetzte Stel-
len. Im Vergleich zu 2019 ist das ein 
Rückgang um gut zehn Prozent.

Das Unternehmen x28 AG veröf-
fentlicht den Jobradar, der schweiz-
weit die Vakanzen offenlegt, jedes 
Quartal. Die Zahlen werden auf Basis 
einer hauseigenen Suchmaschine er-
stellt, es fliessen Jobgesuche direkt 
von Websites der Unternehmen und 
Personaldienstleister ein. DT

Quelle: ZWP online

Schweizer Zahnmedizin:  
Weniger Vakanzen als im Vorjahr

Rückgang der offenen Stellen auch im Gesundheitswesen.

BERN – Ärzte, die selber testen oder 
testen lassen, können ab sofort mit 
dem Coronavirus Infizierte direkt  
informieren. Die Mediziner können 
neu selber Covid-Codes generieren 
und diese per Telefon, SMS oder 
E-Mail an Patienten weitergeben. Da-
durch können andere SwissCovid- 
App-Nutzer schneller gewarnt wer-
den.

Die Ärztevereinigung FMH hat 
zusammen mit dem Computer-
sicherheitsdienst HIN AG die ent-
sprechenden technischen Möglich-
keiten geschaffen, wie sie in einer 
Mitteilung schreibt. Für die Praxis-
ärzte ist die Erzeugung und Weiter-
gabe der Covid-Codes freiwillig.

In Ergänzung zum Contact Tra-
cing der kantonalen Behörden steht 

der Bevölkerung die SwissCovid- 
App des Bundes zur Verfügung. 
Wird eine Person, welche die Swiss-
Covid-App heruntergeladen hat,  
positiv auf das Coronavirus (SARS-
CoV-2) getestet, kann sie unter  
Verwendung eines Freischaltcodes  
(Covid-Code) eine Warnung an die-
jenigen Nutzer der SwissCovid-App 
freigeben, mit denen sie während  
der möglicherweise ansteckenden 
Zeit körperlich in Kontakt stand.

Zur Weitergabe der Warnung an 
weitere App-Benutzer wird ein Frei-
schaltcode, der sogenannte Covid-
Code, benötigt. Diesen erhalten po-
sitiv getestete Personen in der Regel 
von den kantonalen Behörden. DT

Quelle: www.medinlive.at

SwissCovid-App-Nutzer im Vorteil
Ärzte können Infizierte jetzt direkt mit Covid-Codes informieren.
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CanalProTM Jeni
Digitales Assistenz-System zur Kanalaufbereitung

Jeni – fertig – los!

Autonomes «Fahren» im Endo-Kanal  
dank revolutionärer Software
› Neuer Endomotor CanalPro Jeni hat ein digitales Assistenz-System zur  

Kanalaufbereitung und steuert die Feilenbewegung im Millisekunden-Takt

› Bewegungsprofil der Feile passt sich laufend an die individuelle  
Wurzelkanalanatomie an

› Durch akustisches Signal wird Spülempfehlung angezeigt
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ZÜRICH – Am 1. Oktober 2020 wur-
den Prof. Dr. Franz E. Weber für 
sein Forschungsvorhaben «Osteo-
con duction and Exosomes in scaf-
fold-based bone tissue engineering» 
vom Schweizer Nationalfond für 
die nächsten vier Jahre insgesamt 
CHF 568’018 zugesprochen.

Prof. Weber leitet die Forschungs-
abteilung  Oral  Biotechnology  & 
Bioengineering und beschäftigt sich 
neben  der  Pulparegeneration  und 
epigenetisch aktiven Substanzen vor 
allem mit der Knochenregeneration 
über additiv hergestellte Knochen-
ersatzmaterialien.

Die additive Fertigung von Kno-
chenersatz erlaubt es nicht nur, 
personalisierten Knochenersatz, der 
genau in den Defekt passt herzustel-
len, sondern die innere Architektur 
so zu realisieren, dass der Knochen 
schnell durch den Ersatz durchwächst 
und eine beschleunigte Heilung her-
beiführen kann. Dieses Phänomen 
der sogenannten Osteokonduktion 
wurde bereits vor mehr als hundert 
Jahren bei der Verwendung von Ei-
genknochen als Knochenersatz be-
schrieben. Die bisherigen Arbeiten 
aus dem Labor Oral Biotechnology & 
Bioengineering befassten sich vor 
allem damit, welche Mikroarchitek-
tur und Nanoarchitektur für eine op-
timale Osteokonduktion vonnöten 
ist.

Jetzt ist es an der Zeit die mole-
kularen Grundlagen dieses Phäno-
mens herauszuarbeiten und über 
den 3D-Druck den Patienten perso-
nalisierten Knochenersatz, der eine 
schnelle Heilung verspricht, anzu-
bieten. DT

Quelle: ZZM

Personalisierter Knochenersatz
Schweizer Nationalfond unterstützt Forschung am ZZM.
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des  bevorzugten  Versicherungs-
modells  sollen  auch  in  Zukunft 
möglich sein. Modelle mit einge-
schränkter  Wahl  des  Leistungs-
erbringers sind aber schon heute ein 
Erfolgsmodell für 70 Prozent der 
Versicherten. Solche Versicherungs-
modelle würden durch die starren 
Vorgaben in der Vorlage erschwert, 
wenn nicht verunmöglicht. Insbe-
sondere würden durch die rigide 
Defi nition  der  Erstberatungsstelle 
und die umfassenden Kompetenzen 
für Bund und Kantone wettbewerb-

liche Elemente ausgebremst. Zudem 
führt  die  vorgesehene  «Pauschale 
pro versicherte Person» zu zusätz-
lichen Kosten, was dem Kostenspar-
ziel diametral widerspricht.

santésuisse schlägt vor, alterna-
tive Versicherungsmodelle künftig 
zum Standard zu erklären. Jeder 
Versicherer würde ein Gatekeeping-
Modell anbieten, welches eine Erst-
beratungsstelle standardmässig defi -
niert. Das heutige Standardmodell 
würde gegen einen Aufpreis weiter-
hin zur Verfügung stehen. Damit 
würden  das  wettbewerblich  orga-
nisierte Gesundheitswesen gestärkt 

und die Wahlmöglichkeit für die 
Versicherten beibehalten.

Keine geheimen Rabatte
Für santésuisse ist die Transpa-

renz bei den Medikamentenpreisen 
ein hohes Gut, das nicht leichtfertig 
geopfert werden darf. Daher lehnt 
santésuisse die Einführung von ge-
heimen Rabatten bei Preisverhand-
lungen ab. Alternativ soll insbeson-
dere bei hochpreisigen Therapien 
die Möglichkeit einer Pay-for-per-
formance-Vergütung gestärkt wer-
den. DT

Quelle: santésuisse

Editorische Notiz (Schreibweise männlich/weiblich/divers)

Wir bitten um Verständnis, dass – aus Gründen der Lesbarkeit – auf eine 
durch gängige Nennung der männlichen und weiblichen Bezeichnungen ver-
zichtet wurde. Selbstverständlich beziehen sich alle Texte in gleicher Weise 
auf Männer und Frauen.

Die Redaktion

BERN – Die Delegierten der Ärzte-
kammer haben am 28. Oktober in 
einer virtuellen Sitzung die Gesamt-
erneuerungswahlen aller FMH-Or-
gane für die Legislatur von 2020 bis 
2024 durchgeführt. Nach acht Jah-
ren an der Spitze der FMH verzich-
tete Dr. med. Jürg Schlup auf eine 
erneute Kandidatur. Seine hervor-
ragende Arbeit und seine Leistungen 
für die Ärzte in der Schweiz wurden 
gebührend gewürdigt. 

Mit Dr. med. Yvonne Gilli haben 
die Ärzte zum ersten Mal in der Ge-
schichte der FMH eine Frau an deren 
Spitze gewählt. Die Fachärztin für 
Allgemeine Innere Medizin hat eine 
eigene Praxis in Wil (SG). Sie ist bis-
heriges Mitglied des Zentralvorstan-
des, ehemalige Nationalrätin der 
Grünen Partei und verfügt dadurch 
über langjährige politische sowie 
standespolitische Erfahrung. In das 
Vizepräsidium der FMH wurden 
Dr. med. Christoph Bosshard und 
Dr. med. Michel Matter gewählt. 

Neue Präsidentin für das SIWF 
Auf Dr. med. Werner Bauer, der 

seit 2010 Präsident des SIWF Schwei-

zerischen Instituts für die ärztliche 
Weiter- und Fortbildung war, folgt 
nun Dr. med. Monika Brodmann 
Mäder aus Interlaken. Die 58-jährige 
Fachärztin für Allgemeine Innere 
Medizin ist aktuell Leitende Ärztin 

am  universitären  Notfallzentrum 
des Inselspitals Bern sowie Senior 
Researcher am Institut für Alpine 
Notfallmedizin in Bozen, Italien. DT

Quelle: FMH

Dr. Yvonne Gilli wird neue Präsidentin der FMH
Gesamterneuerungswahlen aller FMH-Organe für die kommende Legislatur abgeschlossen.
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«Kostendämpfung ja, aber richtig»

GENF – Die weltweit wachsende An-
tibiotika-Resistenz ist nach Einschät-
zung der Vereinten Nationen eine der 
grössten Bedrohungen für die Ge-
sundheit von Menschen, Tieren, 
Pfl anzen und der Umwelt. Die Welt-
gesundheitsorganisation WHO hat 
ein Aktionsbündnis mit Regierungs-
vertretern, Pharmaunternehmen, Zi-
vilgesellschaft und UNO-Organisa-
tionen geschmiedet, das Lösungen 
vorantreiben soll.

Dazu gehören neben der WHO 
auch die Ernährungs- und Land-
wirtschafts organisation FAO und die 
Weltorganisation für Tiergesundheit 
OIE. Die Resistenz gegen Antibiotika 
bedrohe die Nahrungsmittelsicher-
heit, den Welthandel, die wirtschaft-
liche Entwicklung und untergrabe 
Fortschritte zum Erreichen der 
UNO-Entwicklungsziele, hiess es. 
Immer mehr Patienten sprechen 
nicht mehr auf die gängigen Antibio-
tika an. Nach Angaben der WHO liegt 
die Resistenz gegen eines der gängi-
gen Antibiotika gegen Harnwegs-
infekte, Ciprofl oxacin, in 33 Ländern 
zwischen 8,4 und 92,9 Prozent. Da-
durch werde es schwieriger und teils 

unmöglich, Infektionen zu behan-
deln.

Falscher Antibiotika-Einsatz
Einer der Gründe sei der falsche 

Einsatz von Antibiotika bei Men-
schen, Tieren und in der Landwirt-

schaft. Mikro organismen, die gegen 
die Antibiotika immun sind, könnten 
sich unter Menschen, Tieren und in 
der Umwelt verbreiten. Die WHO 
äusserte bereits im Sommer Sorge, 
dass die Coronavirus-Pandemie das 
Problem verschärfen könnte, wenn 
Patienten unnötigerweise mit Anti-

biotika behandelt werden. Nur eine 
sehr kleine Zahl der Infi zierten könne 
von Antibiotika profi tieren.

Das Aktionsbündnis soll dafür 
sorgen, dass sich Standards für einen 
sorg samen Umgang sowie die Her-
stellung und Verteilung von Antibio-

tika weltweit durchsetzen. «Antibio-
tika-Resistenz ist eine der grössten 
Gesundheitsherausforderungen un-
serer Zeit, und wir können es nicht 
unseren Kindern überlassen, das Pro-
blem zu lösen», meinte WHO-Chef 
Tedros Adhanom Ghebreyesus. DT

Quelle: www.medinlive.at

Kampf gegen Antibiotika-Resistenz
Weltgesundheitsorganisation startete Aktionsbündnis. 
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